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VORWORT 

Die vorliegende Ausgabe des Naturrechtstraktates von Thomas von 
Aquin ist herausgewachsen aus einer beinahe siebzigjährigen Beschäftigung 
mit Thomas von Aquin. Im Lauf der vielen Jahre habe ich mich immer 
wundern müssen, daß die Juristen die Naturrechtslehre des Thomas von 
Aquin unisono mit der Naturrechtslehre des Rationalismus {Christian Wolff 
usw.) und der von diesem abhängigen Naturrechtslehre der Neoscholastiker 
identifizierten, als ob das Naturrecht ein Recht sei, das in den Sternen stehe 
und sich so im Sinn des Dualismus abseits vom positiven Recht befinde. Das 
vorliegende Werk will diesem Mißverständnis abhelfen. 

Ich habe mich mit Absicht hier nicht mit den einzelnen Autoren, die 
über die Naturrechtslehre des Thomas von Aquin geschrieben oder sich auf 
ihn bezogen haben, auseinandergesetzt. Vielmehr lag mir daran, dem Text 
des Aquinaten zu folgen und ihn authentisch zu interpretieren. Zur 
Ergänzung dieses Werkes wird die Lesung meines Kommentars zu den 
Quaestionen der Summa theologica über die Gerechtigkeit dienlich sein. 1 

Die umfangreiche Bibliographie über das Naturrecht, besonders auch 
über die thomasische Naturrechtslehre, hier aufzuführen, erübrigt sich im 
Hinblick auf meine verschiedenen Bibliographien über dieses Gebiet. 2 

Der von Otto Hermann Pesch in Band 13 der Deutschen Thomasausgabe 
veröffentlichte Kommentar zum Naturrecht bei Thomas von Aquin hat die 
Problematik des Traktates nicht erfaßt. Dies wird dadurch verständlich, daß 
der Autor entsprechend seiner speziellen Fachrichtung mehr Gewicht auf 
die rein theologischen Fragen des betreffenden Bandes der Deutschen 
Thomasausgabe gelegt hat (Gesetz im Alten und im Neuen Testament). Mit 
diesen Fragen befasse ich mich hier nicht. Auch die Übersetzung konnte 
meinen Ansprüchen nicht genügen. Das ist auch der Grund, warum ich 
dieses Werk nicht innerhalb der Deutschen Thomasausgabe veröffentliche, 
obwohl ich viele Jahre Mitredaktor der Deutschen Thomasausgabe war. 

Der lateinische Text ist der Ottawa-Ausgabe entnommen. Die Quellen
verweise auf einzelne Textstellen befinden sich im deutschen Text. 

Erste Auflage in Bd. 18 der Deutschen Thomasausgabe. Neuauflage in: Thomas von Aquin, 
Recht und Gerechtigkeit, Bonn 1987. 
9 

Siehe in Band 2 meiner Sozialethik: Rechtsphilosophie, Heidelberg 1963, und Bibliographie der 
Sozialethik Bd. 1-11, Herder, Freiburg i.Br./Valores, Fribourg, bis 1979. Die bereits druckfertigen 
Literaturangaben der folgenden Jahre hoffe ich bei nächst gegebener Zeit zu veröffentlichen. 
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Assistentin, Dr. Brigitta Gräfin von Galen, verpflichtet für die fachgerechte 
Überarbeitung der Übersetzung, der Anmerkungen und des Kommentars 
sowie für die Erstellung der Verzeichnisse. 

Arthur F. Utz 

6 



INHALTSVERZEICHNIS 

Vorwort 5 
Text, lateinisch und deutsch 13 

90. Frage 
DAS GESETZ 

Art. 1. Ist das Gesetz Sache der Vernunft? 15 
Art. 2. Ist das Gesetz immer auf das Gemeinwohl ausgerichtet? 19 
Art. 3. Kann jedermann kraft seiner Vernunft ein Gesetz erlassen? 23 
Art. 4. Gehört die Bekanntmachung zum Wesen des Gesetzes? 25 

91. Frage 
DIE VERSCHIEDENEN GESETZES ARTEN 

Art. 1. Gibt es ein Ewiges Gesetz? 29 
Art. 2. Gibt es ein Naturgesetz? 31 
Art. 3. Gibt es ein menschliches Gesetz? 35 
Art. 4. War ein göttliches Gesetz notwendig? 39 
Art. 5. Ist das göttliche Gesetz nur ein einziges? 41 
Art. 6. Gibt es ein Gesetz der sinnlichen Begierlichkeit? 47 

92. Frage 
DIE WIRKUNGEN DES GESETZES 

Art. 1. Macht das Gesetz die Menschen gut? 51 
Art. 2. Werden die Akte des Gesetzes richtig angegeben? 55 

93. Frage 
DAS EWIGE GESETZ 

Art. 1. Ist das Ewige Gesetz die in Gott existierende Höchste Vernunft? 61 
Art. 2. Ist das Ewige Gesetz allen bekannt? 65 
Art. 3. Leitet sich jedes Gesetz vom Ewigen Gesetz ab? 67 
Art. 4. Unterliegen das Notwendige und das Ewige dem Ewigen 

Gesetz? 71 
Art. 5. Unterliegen die veränderlichen Dinge der Natur dem Ewigen 

Gesetz? 75 
Art. 6. Untersteht alles Menschliche dem Ewigen Gesetz? 77 

94. Frage 
DAS NATURGESETZ 

Art. 1. Ist das Naturgesetz ein Habitus? 85 



Art. 2. Enthält das Naturgesetz mehrere Gebote oder nur ein einziges? .. 87 
Art. 3. Werden alle Tugendakte vom Naturgesetz vorgeschrieben? 93 
Art. 4. Ist das Naturgesetz ein einziges für alle? 95 
Art. 5. Läßt das Naturgesetz Änderungen zu? 101 
Art. 6. Kann das Naturgesetz im Bewußtsein des Menschen erlöschen? 103 

95. Frage 
DAS MENSCHLICHE GESETZ 

Art. 1. War es von Nutzen, daß Menschen Gesetze erlassen haben? 107 
Art. 2. Leitet sich jedes von Menschen aufgestellte Gesetz vom Natur

setz ab? 111 
Art. 3. Beschreibt Isidor in zutreffender Weise die Qualität des positi

ven Gesetzes? 115 
Art. 4. Bietet Isidor eine sachgemäße Einteilung der menschlichen Ge

setze? 119 

96. Frage 
DIE WIRKSAMKEIT DES MENSCHLICHEN GESETZES 

Art. 1. Muß das menschliche Gesetz in allgemeiner Form abge-
faßt werden? 125 

Art. 2. Ist es Aufgabe des menschlichen Gesetzes, alle Laster zu 
verhüten? 129 

Art. 3. Schreibt das menschliche Gesetz die Akte sämtlicher Tugenden 
vor? 133 

Art. 4. Verpflichtet das menschliche Gesetz im Gewissen? 135 
Art. 5. Unterstehen alle Menschen dem Gesetz? 139 
Art. 6. Darf jemand, der unter dem Gesetz steht, dem Buchstaben des 

Gesetzes entgegenhandeln? 143 

97. Frage 
DIE ÄNDERUNG DER GESETZE 

Art. 1. Darf das Gesetz irgendwie geändert werden? 149 
Art. 2. Muß man das menschliche Gesetz immer ändern, sobald etwas 

Besseres in Sicht kommt? 153 
Art. 3. Kann Gewohnheit Gesetzeskraft erlangen? 155 
Art. 4. Kann der Vorsteher einer Gesellschaft von der Befolgung 

menschlicher Gesetze dispensieren? 159 

ANMERKUNGEN ZUM TEXT 164 

8 



KOMMENTAR 

Zur Einführung 171 
Einleitung: Der systematische Ort des Traktates über das Gesetz bei 

Thomas von Aquin 171 

Erstes Kapitel 
Das Gesetz im allgemeinen 

Fr. 90 
1. Die Vernunft als Quelle des Gesetzes (Art. 1) 174 

a) Die Wortbedeutung 174 
b) Die Realdefinition 174 

Der logische Weg in die Wirklichkeit 174 
Der universalphilosophische Hintergrund der Gesetzesdefinition 
bei Thomas von Aquin 175 
Die Vernunft, das Subjekt der Handlungsanweisung 176 

2. Das Gemeinwohl als Ziel (Art. 2) 178 
Die konkrete Bestimmung des Gemeinwohls 180 

3. Die Entscheidungsgewalt hinsichtlich der konkreten Bestimmung des 
Gemeinwohls (Art. 3) 181 
Das Subjekt der Gesetzgebung 181 
Der Adressat des Gesetzes 184 

4. Die Promulgierung des Gesetzes (Art. 4) 185 

Zweites Kapitel 
Die Einteilung der Gesetze 

Fr. 91 
1. Die Existenz des Ewigen Gesetzes (Art. 1) 186 
2. Die Existenz des Naturgesetzes (Art. 2) 188 
3. Die Notwendigkeit des menschlichen Gesetzes (Art. 3) 189 
4. Die Notwendigkeit eines besonderen (positiven) göttlichen Gesetzes 

(Art. 4) 191 
5. Die Existenz mehrerer göttlicher Gesetze (Art. 5) 192 
6. Die Existenz des Gesetzes der „Begierlichkeit" (Art. 6) 193 

Drittes Kapitel 
Die Wirkungen des Gesetzes 

Fr. 92 
1. Die sittliche Wirkung des Gesetzes (Art. 1) 194 

9 



2. Gebot, Verbot, Ermächtigung und Bestrafung als Wirkungen des 
Gesetzes (Art. 2) 196 

Viertes Kapitel 
Das Ewige Gesetz 

Fr. 93 
1. Das Wesen des Ewigen Gesetzes (Art. 1) 197 
2. Die Erkenntnismöglichkeit des Ewigen Gesetzes (Art. 2) 197 
3. Das Ewige Gesetz als erste Norm (Art. 3) 198 
4. Wirkweise und Wirkkraft des Ewigen Gesetzes (Art. 4-6) 199 

Fünftes Kapitel 
Das Naturgesetz 

Fr. 94 
Einführung: Einheit von sittlichem und rechtlichem Naturgesetz 201 
1. Das Naturgesetz im Sinn von obersten Moral- und Rechtssätzen 

(Art. 1) 202 
2. Der logische Prozeß vom allgemeinen praktischen Prinzip zum kon

kreten Imperativ (Art. 2-3) 203 
3. Die Erkenntnisweise des Naturgesetzes (Art. 4-6) 205 

Sechstes Kapitel 
Das menschliche Gesetz 

Fr. 95 
1. Die Begründung des positiven Gesetzes (Art. 1) 207 
2. Die Abhängigkeit des menschlichen Gesetzes vom Naturgesetz 

(Art. 2) 208 
3. Isidor von Sevilla und das positive Gesetz (Art. 3-4) 208 

Exkurs: Der thomasische Begriff des jus gentium 209 

Siebtes Kapitel 
Die Wirksamkeit des menschlichen Gesetzes 

Fr. 96 
1. Die Beachtung der Priorität des Gemeinwohls vor dem Einzelwohl 

(Art. 1) 210 
2. Die Beschränkung der gesetzlichen Vorschriften auf das Notwendige 

(Art. 2) 210 
3. Die Beschränkung des Gesetzes auf die Sozialmoral (Art. 3) 212 
4. Der Anspruch an das Gewissen (Art. 4) 212 

10 



5. Die Verschiedenheit in der Unterordnung unter das Gesetz (Art. 5) . . . 213 
6. Die Selbstentpflichtung vom Gesetz (Art. 6) 213 

Achtes Kapitel 
Die Bedingungen für die Änderung menschlicher Gesetze 

Fr. 97 214 

Zusammenfassung 
Der systematische Aufbau der Naturrechtslehre 

Die anfängliche Wortbedeutung 215 
Der Übergang in die Realität 215 
Die Vernunft als Ursache des Gesetzes 216 
Das Gemeinwohl als Ziel des Gesetzes 217 
Das Naturrecht in der praktischen Wirklichkeit 218 
Der Adressat des Gesetzes - Gehorsamsleistung und Gehorsamsverwei

gerung 219 
Das erkenntnistheoretische Anliegen des Naturrechtstraktates 

der Summa theologica und dessen konkrete Anwendung 222 

Personenverzeichnis 226 
Alphabetisches Sachverzeichnis 227 

11 





T E X T 

Lateinisch - Deutsch 



Quaestio XC 
DE LEGIBUS 

In quatuor articulos divisa 

CONSEQUENTER considerandum est de principiis exterioribus actuum. 
Principium autem exterius ad malum inclinans est diabolus, de cuius tentatione 
in Rrimo dictum est. Principium autem exterius movens ad bonum est Deus, qui 
et nos instruit per legem et iuvat per gratiam. Unde primo, de lege; secundo, de 
gratia dicendum est. Circa legem autem, primo oportet considerare de ipsa lege 
in communi; secundo, de partibus eius. 
Circa legem autem in communi tria occurrunt consideranda: primo quidem, de 
essentia ipsius; secundo, de differentia legum; tertio, de effectibus legis. 
Circa primum quaeruntur quatuor. 
Primo: utrum lex sit aliquid rationis. 
Secundo: de fine legis. 
Tertio: de causa eius. 
Quarto: de promulgatione ipsius. 

Articulus I 
Utrum lex sit aliquid rationis 

AD PRIMUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod lex non sit aliquid rationis. 
1. Dicit enim Apostolus, Ad Rom. VII 23: "Video aliam legem in membris 
meis", etc. Sed nihil quod est rationis, est in membris, quia ratio non utitur 
organo corporali. Ergo lex non est aliquid rationis. 
2. PRAETEREA. In ratione non est nisi potentia, habitus et actus. Sed lex non 
est ipsa potentia rationis. Similiter etiam non est aliquis habitus, quia habitus 
rationis sunt virtutes intellectuales, de quibus supra dictum est. Nec etiam actus 
rationis est: quia cessante rationis actu, lex cessaret, puta in dormientibus. Ergo 
lex non est aliquid rationis. 
3. PRAETEREA. Lex movet eos qui subiiciuntur legi ad recte agendum. Sed 
movere ad agendum proprie pertinet ad voluntatem, ut patet ex praemissis. Ergo 
lex non pertinet ad rationem, sed magis ad voluntatem, secundum quod etiam 
Iurisperitus dicit: "Quod placuit principi, legis habet vigorem". 
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90. Frage 
DAS GESETZ 

Nunmehr sind die äußeren Bestimmungsfaktoren des Tuns ins Auge zu 
fassen. Von außen her zum Bösen drängt der Teufel. Die Versuchung durch ihn 
wurde im I. Teil (Fr. 114) bereits behandelt. Von außen her zum Guten bewegt 
uns Gott, der durch das Gesetz aufzeigt, was zu tun ist, und uns durch seine 
Gnade Hilfe dabei gewährt. Daher ist erstens vom Gesetz und zweitens von der 
Gnade zu sprechen. Das Gesetz verlangt zunächst eine allgemeine Betrachtung, 
hernach ist zu untersuchen, wie es sich im einzelnen darbietet (ab Fr. 93). 

Bezüglich des Gesetzes im allgemeinen drängen sich drei Dinge zur 
Beachtung auf: 1. sein Wesen, 2. die verschiedenen Gesetze, 3. die Wirkungen 
des Gesetzes. 

Zum 1. Punkt ergeben sich 4 Fragen: 
1. Ist das Gesetz Sache der Vernunft? 
2. Sein Zweck. 
3. Seine Ursache. 
4. Seine Bekanntgabe. 

1. Artikel 
Ist das Gesetz Sache der Vernunft? 

1. Der Apostel sagt Rom 7,23: „Ich sehe ein anderes Gesetz in meinen 
Gliedern" usw. Doch mit den Gliedern hat die Vernunft nichts zu tun, denn sie 
bedient sich nicht eines körperlichen Organs. Also ist das Gesetz nicht Sache 
der Vernunft. 

2. In der Vernunft gibt es nur Vermögen, Habitus und Akt. Doch das 
Gesetz ist nicht das Vermögen der Vernunft selbst. Es ist aber auch kein 
Habitus der Vernunft, denn die habituellen Vervollkommnungen der Vernunft 
sind die intellektuellen Tugenden, von denen oben (I-II 57) die Rede war. 
Ebensowenig ist es ein Akt der Vernunft, sonst würde das Gesetz, wenn die 
Tätigkeit der Vernunft aufhört, wie z.B. im Schlaf, ebenfalls aufhören. Also ist 
das Gesetz nicht Sache der Vernunft. 

3. Das Gesetz veranlaßt jene zum rechten Tun, die ihm unterworfen sind. 
Doch das Zum-Tun-Bewegen steht wesensgemäß dem Willen zu, wie aus dem 
oben Gesagten (I-II 9,1) hervorgeht. Also gehört das Gesetz nicht zur Vernunft, 
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SED CONTRA EST quod ad legem pertinet praecipere et prohibere. Sed 
imperare est rationis, ut supra habitum est. Ergo lex est aliquid rationis. 
RESPONDEO DICENDUM quod lex quaedam regula est et mensura actuum, 
secundum quam inducitur aliquis ad agendum vel ab agendo retrahitur: dicitur 
enim lex a ligando, quia obligat ad agendum. Regula autem et mensura 
humanorum actuum est ratio, quae est principium primum actuum humanorum, 
ut ex praedictis patet: rationis enim est ordinäre ad finem,"qui est primum 
principium in agendis", secundum Philosophum. In unoquoque autem genere id 
quod est principium, est mensura et regula illius generis, sicut unitas in genere 
numeri et motus primus in genere motuum. Unde relinquitur quod lex sit 
aliquid pertinens ad rationem. 
AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod cum lex sit regula quaedam et 
mensura, dicitur dupliciter esse in aliquo. Uno modo, sicut in mensurante et 
regulante. Et quia hoc est proprium rationis, ideo per hunc modum lex est in 
ratione sola. Alio modo, sicut in regulato et mensurato. Et sie lex est in omnibus 
quae inclinantur in aliquid ex aliqua lege, ita quod quaelibet inclinatio 
proveniens ex aliqua lege, potest dici lex non essentialiter, sed quasi 
partieipative. Et hoc modo inclinatio ipsa membrorum ad coneupiscendum "lex 
membrorum" vocatur. 
AD SECUNDUM DICENDUM quod sicut in actibus exterioribus est 
considerare operationem et operatum, puta aedificationem et aedificatum; ita in 
operibus rationis est considerare ipsum actum rationis, qui est intelligere et 
ratiocinari, et aliquid per huiusmodi actum constitutum. Quod quidem in 
speculativa ratione primo quidem est definitio; secundo, enunciatio; tertio vero, 
Syllogismus vel argumentatio. Et quia ratio etiam practica utitur quodam 
syllogismo in operabilibus, ut supra habitum est, secundum quod Philosophus 
docet in VII Eth.; ideo est invenire aliquid in ratione practica quod ita se habeat ad 
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sondern vielmehr zum Willen. In diesem Sinn äußert sich auch der Rechts- 90.1 
gelehrte (Justinian, Dig. Lib. I, tit. 4, leg. 1 Quod principali placuit; KR I, 
35,a): „Was der Herrscher für gut befand, erlangt Gesetzeskraft." 

DAGEGEN steht: Zum Gesetz gehört gebieten und verbieten. Gebieten aber 
ist Sache der Vernunft, wie oben (I-II 17,1) dargelegt wurde. Also fällt das 
Gesetz in die Zuständigkeit der Vernunft. 

ANTWORT. Unter Gesetz versteht man eine Art von Richtschnur oder 
einen Maßstab des Tuns, wonach man eine Handlung vollbringt oder sie 
unterläßt. „Gesetz" („lex") kommt nämlich von "binden" ("ligare"), weil es für 
das Handeln "verbindlich" ist.1 Die Richtschnur oder der Maßstab für die 
menschlichen Handlungen ist nun die Vernunft. Sie ist, wie aus der obigen 
Darlegung (I-II 1,1 Zu 3) hervorgeht, das erste Prinzip des menschlichen 
Handelns, denn die Aufgabe der Vernunft besteht darin, auf das Ziel 
hinzuordnen, das nach Aristoteles (Eth VII 8, 1151al6) erstes Prinzip der 
Handlungsobjekte ist. Das aber, was Prinzip in jedem Bereich ist, ist Maßstab 
und Richtschnur in diesem Bereich, so wie die Eins im Bereich der Zahlen und 
die Erstbewegung im Bereich der Bewegungen. Daraus ergibt sich, daß das 
Gesetz in den Bereich der Vernunft gehört. 

Zu 1. Weil das Gesetz eine Art Richtschnur oder Maßstab ist, findet es sich 
auf doppelte Weise in etwas. Einmal in dem, was bemißt und bestimmt, und da 
dies zur wesenseigenen Aufgabe der Vernunft gehört, ist das Gesetz auf diese 
Weise allein in der Vernunft. Auf andere Weise ist es im Ausgerichteten und 
Bemessenen, und insofern findet es sich in allem, was sich aufgrund eines 
Gesetzes irgendwohin neigt, so daß man jede durch ein Gesetz ausgelöste 
Neigung „Gesetz" nennen kann, zwar nicht im eigentlichen, sondern im Sinn 
von Teilhabe. Unter diesem Gesichtspunkt wird die Neigung der Glieder, etwas 
zu begehren, „Gesetz der Glieder" genannt {Lomb., Sent., lib. II, dist. XXX, 
cap. 8). 

Zu 2. Wie man bei äußeren Tätigkeiten die Tätigkeit selbst und das Getane, 
z.B. das Bauen und das Gebäude, unterscheiden muß, so ist auch bei den 
Leistungen der Vernunft der Verstandesakt, nämlich das Erkennen und 
Schlüsseziehen, und das, was dabei herauskommt, in Betracht zu ziehen. In der 
spekulativen Vernunft entspricht dem erstens die Definition, zweitens das Urteil 
und drittens der Beweis oder der Syllogismus. Und weil auf dem Gebiet der 
Handlungen die praktische Vernunft ebenfalls einen Syllogismus anwendet 
(vgl. oben I-II 13,3 in Anlehnung an Aristoteles Eth. VII, c. 5; 1147a24f), so 
muß es in ihr etwas geben, was sich zu den Tätigkeiten genauso verhält wie in der 
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90,2 operationes, sicut se habet propositio in ratione speculativa ad conclusiones. Et 
huiusmodi propositiones universales rationis practicae ordinatae ad actiones 
habent rationem legis. Quae quidem propositiones aliquando actualiter 
considerantur, aliquando vero habitualiter a ratione tenentur. 
AD TERTIUM DICENDUM quod ratio habet vim movendi a voluntate, ut 
supra dictum est; ex hoc enim quod aliquis vult finem, ratio imperat de his quae 
sunt ad finem. Sed voluntas de his quae imperantur, ad hoc quod legis rationem 
habeat, oportet quod sit aliqua ratione regulata. Et hoc modo intelligitur quod 
voluntas principis habet vigorem legis, alioquin voluntas principis magis esset 
iniquitas quam lex. 

Articulus II 
Utrum lex ordinetur Semper ad bonum commune 

AD SECUNDUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod lex non ordinetur semper 
ad bonum commune sicut ad finem. 
1. Ad legem enim pertinet praecipere et prohibere. Sed praecepta ordinantur ad 
quaedam singularia bona. Non ergo semper finis legis est bonum commune. 
2. PRAETEREA. Lex dirigit hominem ad agendum. Sed sctus humani sunt in 
particularibus. Ergo et lex ad aliquod particulare bonum ordinatur. 
3. PRAETEREA. Isidorus dicit in libro Etymol.: "Si ratione lex constat, lex erit 
omne quod ratione constiterit". Sed ratione consistit non solum quod ordinatur 
ad bonum commune, sed etiam quod ordinatur ad privatum bonum unius. Ergo. 
SED CONTRA EST quod Isidorus dicit, in V Etymol, quod lex est "nullo 
privato commodo, sed pro communi utilitate civium conscripta". 
RESPONDEO DICENDUM quod sicut dictum est, lex pertinet ad id quod est 
principium humanorum actuum, ex eo quod est regula et mensura. Sicut autem 
ratio est principium humanorum actuum, ita etiam in ipsa ratione est aliquid 
quod est principium respectu omnium aliorum. Unde ad hoc oportet quod 
principaliter et maxime pertineat lex. Primum autem principium in operativis, 
quorum est ratio practica, est finis ultimus. Est autem ultimus finis humanae 
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spekulativen Vernunft der Vordersatz zu den Schlußfolgerungen. Solche 90,2 
allgemeine Sätze der auf das Tun ausgerichteten praktischen Vernunft haben 
die Bedeutung von „Gesetz". Diese Sätze sind teilweise aktuell im Bewußtsein, 
teilweise befinden sie sich habituell in der Vernunft. 

Zu 3. Wie oben (I-II 17,1) erwähnt, erhält die Vernunft die Bewegkraft vom 
Willen. Wenn nämlich jemand ein Ziel anstrebt, erteilt die Vernunft die 
Anweisung über die Mittel dazu. Doch vermag der Wille dem, was befohlen 
wird, nur dann den Wert eines Gesetzes zu verleihen, wenn es jeweils mit der 
Vernunft übereinstimmt. So ist das Wort zu verstehen, der Wille des Herrschers 
habe Gesetzeskraft, sonst wäre nämlich der Wille des Herrschers mehr Unrecht 
als Gesetz. 

2. ARTIKEL 
Ist das Gesetz immer auf das Gemeinwohl ausgerichtet? 

1. Es scheint, als ob das Gesetz nicht immer auf das Gemeinwohl als Ziel 
hingeordnet sei. Denn Sache des Gesetzes ist es, zu gebieten und zu verbieten. 
Gebote beziehen sich jedoch auf bestimmte Einzelbereiche. Das Gemeinwohl ist 
also nicht immer das Ziel des Gesetzes. 

2. Das Gesetz leitet den Menschen zum Handeln an. Doch menschliches 
Handeln vollzieht sich im einzelnen. Also bezieht sich auch das Gesetz auf ein 
einzelnes Gut. 

3. Isidor schreibt in seiner Etymologie (11,10; ML 82,130): „Entspringt das 
Gesetz der Vernunft, dann ist alles Gesetz, was die Vernunft bestimmt." Doch 
die Vernunft setzt nicht nur fest, was dem Gemeinwohl dient, sondern auch, 
was sich auf das Privatwohl des einzelnen erstreckt. Also ist das Gesetz nicht 
nur auf das Gemeinwohl ausgerichtet, sondern auch auf das Privatwohl eines 
einzelnen. 

DAGEGEN steht das Wort Isidors im V. Buch seiner Etymologie (c. 21; ML 
82,203), das Gesetz sei „in keiner Weise zugunsten des privaten Wohlergehens, 
sondern zum gemeinsamen Nutzen der Bürger erlassen." 

ANTWORT. Das Gesetz gehört als Richtschnur und Maßstab zum Prinzip 
der menschlichen Handlungen. Wie nun aber die Vernunft Prinzip der mensch
lichen Handlungen ist, so findet sich auch in ihr etwas, das Prinzip von allem 
andern ist. Folglich muß vor allen Dingen und an erster Stelle das Gesetz dazu 
gehören. Das oberste Prinzip im Bereich des Handelns, der der praktischen 
Vernunft unterliegt, ist das letzte Ziel. Das letzte Ziel des menschlichen Lebens 
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90,2 vitae felicitas vel beatitudo, ut supra habitum est. Unde oportet quod lex 
maxime respiciat ordinem qui est in beatitudinem. Rursus cum omnis pars 
ordinetur ad totum sicut imperfectum ad perfectum, unus autem homo est pars 
communitatis perfectae, necesse est quod lex proprie respiciat ordinem ad 
felicitatem communem. Unde et Philosophus in praemissa definitione legalium 
mentionem facit de felicitate et communione politica. Dicit enim in V Eth., 
quod "legalia iusta dicimus factiva et conservativa felicitatis et particularum 
ipsius, politica communicatione"; perfecta enim communitas civitas est, ut 
dicitur in I Pol. - In quolibet autem genere id quod maxime dicitur, est 
principium aliorum, et alia dicuntur secundum ordinem ad ipsum; sicut ignis, 
qui est maxime calidus, est causa caliditatis in corporibus mixtis, quae intantum 
dicuntur calida, inquantum participant de igne. Unde oportet quod, cum lex 
maxime dicatur secundum ordinem ad bonum commune, quodcumque aliud 
praeceptum de particulari opere non habeat rationem legis nisi secundum 
ordinem ad bonum commune. Et ideo omnis lex ad bonum commune ordinatur. 
AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod praceptum importat applicationem 
legis ad ea quae ex lege regulantur. Ordo autem ad bonum commune, qui 
pertinet ad legem, est applicabilis ad singulares fines. Et secundum hoc etiam 
de particularibus quibusdam praecepta dantur. 
AD SECUNDUM DICENDUM quod operationes quidem sunt in particularibus; 
sed illa particularia referri possunt ad bonum commune, non quidem 
communitate generis vel speciei, sed communitate causae finalis, secundum 
quod bonum commune dicitur finis communis. 
AD TERTIUM DICENDUM quod sicut nihil constat firmiter secundum 
rationem speculativam nisi per resolutionem ad prima principia 
indemonstrabilia, ita firmiter nihil constat per rationem practicam nisi per 
ordinationem ad ultimum finem, qui est bonum commune. Quod autem hoc 
modo ratione constat, legis rationem habet. 
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ist aber das Glück oder die Glückseligkeit (vgl. I-II 2,7). Daher muß das Gesetz 90,2 
vor allem eine Ordnung ins Auge fassen, die zur Glückseligkeit führt. Da 
weiterhin jeder Teil auf das Ganze hingeordnet ist wie das Unvollkommene auf 
das Vollkommene, ein einzelner Mensch aber Teil der vollkommenen 
Gemeinschaft ist, muß das Gesetz wesenhaft auf das allgemeine Glück bezogen 
sein. Aristoteles erwähnt deshalb in der von ihm zugrundegelegten Definition 
des Gesetzlichen das Glück und die staatliche Gemeinschaft. Er sagt nämlich 
im V. Buch der Ethik (c. 1; 1129M7): „Gerecht nennen wir jenes Gesetzliche, 
das im staatlichen Gemeinwesen das Glück und alles, was dazu gehört, 
hervorbringt und erhält." Das vollkommene Gemeinwesen ist der Staat, wie es 
im I. Buch der Politik (c.l; 1252a5) heißt. - In jedem Genus ist aber dasjenige, 
was von ihm im höchsten Sinn ausgesagt wird, das Prinzip von allem andern, 
während all das in Beziehung zu ihm ausgesagt wird. So ist das Feuer, das die 
höchste Wärme enthält, Ursache der Wärme in den gemischten Körpern, die 
insofern „warm" genannt werden, als sie am Feuer teilhaben. Da nun etwas 
vornehmlichst wegen seiner Hinordnung zum Gemeinwohl „Gesetz" genannt 
wird, ergibt sich, daß jedes andere auf einen besonderen Fall bezogene Gebot 
den Charakter des Gesetzes nur im Hinblick auf das Gemeinwohl beanspruchen 
kann. Jegliches Gesetz ist darum auf das Gemeinwohl ausgerichtet. 

Zu 1. Gebot besagt Anwendung eines Gesetzes auf das, was durch das 
Gesetz geregelt wird. Die dem Gesetz eigene Ausrichtung auf das Gemeinwohl 
läßt sich aber auch auf einzelne Ziele anwenden. Dementsprechend werden 
auch für Sonderbereiche Gebote erlassen. 

Zu 2. Das Handeln spielt sich zwar im konkret einzelnen ab, doch die 
Hinordnung auf das Gemeinwohl läßt sich auch mit Einzelzielen verbinden, 
nicht zwar etwa wegen der Zugehörigkeit zum gleichen Genus oder zur 
gleichen Species, sondern wegen der gemeinsamen Zielursache, insofern das 
Gemeinwohl als das gemeinsame Ziel angesprochen wird. 

Zu 3. Wie es für die theoretische Vernunft keine Sicherheit gibt, bevor man 
die Argumentation auf die letzten, nicht mehr beweisbaren Prinzipien 
zurückgeführt hat, so steht auch für die praktische Vernunft nichts auf sicherem 
Boden, bevor man nicht die Verbindung zum letzten Ziel, nämlich dem 
Gemeinwohl, hergestellt hat. 2 Was aber auf diese Weise durch die Vernunft 
festgestellt ist, besitzt den Wert eines Gesetzes. 
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90,3 Articulus III 
Utrum ratio cuiuslibet sit factiva legis 

AD TERTIUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod cuiuslibet ratio sit factiva 
legis. 
1. Dicit enim Apostolus, Ad Rom. II, quod "cum gentes, quae legem non 
habent, naturaliter ea quae legis sunt faciunt, ipsi sibi sunt lex". Hoc autem 
communiter de omnibus dicit. Ergo quilibet potest facere sibi legem. 
2. PRAETEREA. Sicut Philosophus dicit in libro II Eth., "intentio legislatoris 
est ut inducat hominem ad virtutem". Sed quilibet homo potest alium inducere 
ad virtutem. Ergo cuiuslibet hominis ratio est factiva legis. 
3. PRAETEREA. Sicut princeps civitatis est civitatis gubernator, ita quilibet 
paterfamilias est gubernator domus. Sed princeps civitatis potest in civitate 
legem facere. Ergo quilibet paterfamilias potest in sua domo facere legem. 
SED CONTRA EST quod Isidorus dicit in libro Etymol., et habetur in Decretis, 
dist. II: "Lex est constitutio populi, secundum quam maiores natu simul cum 
plebibus aliquid sanxerunt". Non est ergo cuiuslibet facere legem. 
RESPONDEO DICENDUM quod lex proprie primo et principaliter respicit 
ordinem ad bonum commune. Ordinäre autem aliquid in bonum commune est 
vel totius multitudinis, vel alicuius gerentis vicem totius multitudinis. Et ideo 
condere legem vel pertinet ad totam multitudinem, vel pertinet ad personam 
publicam quae totius multitudinis curam habet. Quia et in omnibus aliis 
ordinäre in finem est eius cuius est proprius ille finis. 
AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod sicut supra dictum est, lex est in 
aliquo non solum sicut in regulante, sed etiam participative sicut in regulato. Et 
hoc modo unusquisque sibi est lex, inquantum participat ordinem alicuius 
regulantis. Unde et ibidem subditur: "Qui ostendunt opus legis scriptum in 
cordibus suis". 
AD SECUNDUM DICENDUM quod persona privata non potest inducere 
efficaciter ad virtutem. Potest enim solum movere, sed si sua motio non 
recipiatur, non habet vim coactivam, quam debet habere lex, ad hoc quod 
efficaciter inducat ad virtutem, ut Philosophus dicit in X Eth. Hanc autem 
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3. Artikel 
Kann jedermann kraft seiner Vernunft ein Gesetz erlassen? 

90,3 

1. Der Apostel schreibt Rom 2,14: „Wenn Heiden, die das Gesetz nicht 
haben, von Natur das tun, was im Gesetz gefordert wird, so sind sie sich selbst 
Gesetz." Dies aber sagt er allgemein von allen. Also kann jedermann für sich 
selbst Gesetzgeber sein. 

2. Nach Aristoteles (Eth. II, c. 1; 1103b3) „besteht die Absicht des 
Gesetzgebers darin, den Menschen zur Tugend anzuleiten." Nun kann 
jedermann einen andern zur Tugend anleiten. Also ist auch eines jeden 
Vernunft fähig, ein Gesetz zu erlassen. 

3. Wie das Staatsoberhaupt Lenker des Staates ist, so ist jeder Familienvater 
Vorstand des Hauses. Nun kann das Staatsoberhaupt im Staat Gesetze erlassen. 
Also kann dies der Familienvater in seiner Hausgemeinschaft auch tun. 

DAGEGEN steht das, was Isidor in der Etymologie (V 10; ML 82,200) sagt 
und was sich auch in den Dekretalen findet (Decr. Gratiani P.I, dist.II, can.l 
Lex est; RF 1,3): „Das Gesetz ist eine Verfügung des Volkes, gemäß der die 
Ältesten zusammen mit dem Volk etwas festgesetzt haben." Es kann also nicht 
jeder ein Gesetz erlassen. 

ANTWORT. Das Gesetz hat wesenhaft zunächst und hauptsächlich die 
Hinordnung auf das Gemeinwohl im Auge. Etwas auf das Gemeinwohl 
hinzuordnen ist aber Sache entweder des ganzen Volkes oder dessen, der das 
ganze Volk als sein Sachwalter vertritt. Daher steht die gesetzgeberische 
Tätigkeit entweder dem ganzen Volk oder der mit öffentlichen Rechten 
ausgestatteten Person zu, welche das Anliegen des ganzen Volkes vertritt, wie 
auch in allen anderen Bereichen die Hinordnung auf das Ziel Sache dessen ist, 
dem dieses Ziel wesenseigen zugehört. 

Zu 1. Wie oben (Art. 1, Zu 1) erwähnt wurde, findet sich das Gesetz nicht 
nur in dem Regulierenden, sondern auch in Form von Teilhabe im Regulierten. 
Und in dieser Weise ist jeder sich selbst Gesetz, insofern er an der vom 
Regulierenden erstellten Ordnung teilhat. Darum heißt es daselbst (Rom 2,15): 
„Sie zeigen ja, daß die Gesetzesforderung in ihr Herz geschrieben ist". 

Zu 2. Eine Privatperson vermag nicht wirksam zur Tugend anzuleiten. Sie 
kann lediglich anregen, wenn aber ihre Anregung nicht angenommen wird, 
besitzt sie nicht die Zwangsgewalt, die ein Gesetz haben muß, um wirksam zur 
Tugend anzutreiben, wie Aristoteles im X. Buch der Ethik (c. 10; 1180a20) 
erklärt. Diese Zwangsgewalt aber besitzt das Volk oder eine Amtsperson mit der 
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90,4 virtutem coactivam habet multitudo vel persona publica, ad quam pertinet 
poenas infligere, ut infra dicetur. Et ideo solius eius est leges facere. 

AD TERTIUM DICENDUM quod sicut homo est pars domus, ita domus est 
pars civitatis; civitas autem est communitas perfecta, ut dicitur in I Pol. Et ideo 
sicut bonum unius hominis non est ultimus finis, sed ad commune bonum 
ordinatur; ita etiam et bonum unius domus ordinatur ad bonum unius civitatis, 
quae est communitas perfecta. Unde ille qui gubernat aliquam familiam, potest 
quidem facere aliqua praecepta vel statuta, non tarnen quae proprie habeant 
rationem legis. 

Articulus IV 
Utrum promulgatio sit de ratione legis 

AD QUARTUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod promulgatio non sit de 
ratione legis. 
1. Lex enim naturalis maxime habet rationem legis. Sed lex naturalis non 
indiget promulgatione. Ergo non est de ratione legis quod promulgetur. 
2. PRAETEREA. Ad legem pertinet proprie obligare ad aliquid faciendum vel 
non faciendum. Sed non solum obligantur ad implendam legem illi coram 
quibus promulgatur lex, sed etiam alii. Ergo promulgatio non est de ratione 
legis. 
3. PRAETEREA. Obligatio legis extenditur etiam in futurum, quia "leges 
futuris negotiis necessitatem imponunt", ut Iura dicunt . Sed promulgatio fit ad 
praesentes. Ergo promulgatio non est de neccesitate legis. 
SED CONTRA EST quod dicitur in Decretis, IV dist , quod "leges instituuntur 
cum promulgantur". 
RESPONDEO DICENDUM quod sicut dictum est, lex imponitur aliis per 
modum regulae et mensurae. Regula autem et mensura imponitur per hoc quod 
applicatur his quae regulantur et mensurantur. Unde ad hoc quod lex virtutem 
obligandi obtineat, quod est proprium legis, oportet quod applicetur hominibus 
qui secundum eam regulari debent. Talis autem applicatio fit per hoc quod in 
notitiam eorum deducitur ex ipsa promulgatione. Unde promulgatio ipsa 
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Vollmacht zu bestrafen, wie unten weiter ausgeführt wird (92,2 zu 3; II-II 64,3). 90,4 
Daher steht es nur ihr zu, Gesetze zu erlassen. 

Zu 3. Wie der Mensch Teil der Hausgemeinschaft ist, so ist die Hausgemein
schaft Teil des Staates. Der Staat aber ist die vollkommene Gemeinschaft, wie 
es bei Aristoteles im I. Buch der Politik (c.l; 1252a5) heißt. Wie daher das 
Wohl eines einzelnen Menschen nicht das letzte Ziel darstellt, sondern auf das 
Wohl aller ausgerichtet ist, so ist auch das Wohl einer Hausgemeinschaft auf 
das Wohl eines Staates, d.h. auf die vollkommene Gemeinschaft, hingeordnet. 
Daher kann, wer eine Hausgemeinschaft leitet, zwar Vorschriften machen oder 
eine Hausordnung aufstellen, jedoch nicht etwas, das eigentlichen Geset
zescharakter hat. 

4. Artikel 
Gehört die Bekanntmachung zum Wesen des Gesetzes? 

1. Das Naturgesetz ist Gesetz im höchsten Grade. Doch es bedarf keiner 
Bekanntmachung. Also gehört die Bekanntmachung nicht zum Wesen des 
Gesetzes. 

2. Zum Gesetz gehört wesentlich die Verpflichtung, etwas zu tun oder zu 
unterlassen. Doch sind zur Befolgung des Gesetzes nicht nur jene verpflichtet, 
denen es bekannt gemacht wurde, sondern auch andere. Also gehört die 
Bekanntmachung nicht zum Wesen des Gesetzes. 

3. Die Verpflichtung des Gesetzes reicht auch in die Zukunft, denn, wie es 
im Kodex (Cod. I, tit. 14, leg. 7 Leges; KR I, 68a) heißt, „wirken die Gesetze 
mit ihrem Zwang auch auf die künftigen Geschäfte." Die Bekanntgabe erfaßt 
jedoch nur die gegenwärtig Lebenden. Also gehört die Bekanntmachung nicht 
notwendigerweise zum Gesetz. 

DAGEGEN steht in den Dekretalen, dist. 4, (Gratian, Decretum, P. 1, dist. 
4, append. ad can. 3 In istis. RF I, 6): „Die Gesetze treten in Kraft im 
Augenblick ihrer Bekanntmachung." 

ANTWORT. Wie bemerkt (Art. 1), wird das Gesetz anderen im Sinn einer 
Richtschnur und eines Maßstabes auferlegt. Richtschnur und Maßstab aber 
werden in der Weise auferlegt, daß sie auf das angewandt werden, was 
ausrichtbar und bemessbar ist. Damit nun das Gesetz, wie es zu seinem Wesen 
gehört, die Kraft der Verpflichtung erhalte, muß es auf die Menschen angewandt 
werden, die sich nach ihm richten sollen. Diese Anwendung geschieht dadurch, 
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90,4 necessaria est ad hoc quod lex habeat suam virtutem. - Et sie ex quatuor 
praedictis potest colligi definitio legis, quae nihil est aliud quam quaedam 
rationis ordinatio ad bonum commune, ab eo qui curam communitatis habet, 
promulgata. 
AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod promulgatio legis naturae est ex hoc 
ipso quod Deus eam mentibus hominum inseruit naturaliter cognoscendam. 
AD SECUNDUM DICENDUM quod illi coram quibus lex non promulgatur, 
obligantur ad legem observandam, inquantum in eorum notitiam devenit per 
alios vel devenire potest, promulgatione facta. 
AD TERTIUM DICENDUM quod promulgatio praesens in futurum extenditur 
per firmitatem scripturae, quae quodammodo semper eam promulgat. Unde 
Isidorus dicit in II Etymol., quod "lex a legendo vocata est, quia scripta est". 
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daß es durch Bekanntmachung zu ihrer Kenntnis gelangt. Die Bekanntmachung 90,4 
ist daher notwendig, damit das Gesetz seine Wirkung erlange. - Aus den vier 
erwähnten Punkten kann somit die Definition des Gesetzes erstellt werden: Es 
ist eine Anordnung der Vernunft im Hinblick auf das Gemeinwohl, hervor
gegangen und bekanntgemacht von dem, der die Verantwortung für die 
Gesamtheit trägt. 

Zu 1. Die Bekanntmachung des Naturgesetzes erfolgt einfach dadurch, daß 
Gott es dem Geist des Menschen als naturhaft erkennbar eingepflanzt hat. 

Zu 2. Jene, denen das Gesetz nicht bekannt geworden ist, sind zur 
Beobachtung eines veröffentlichten Gesetzes verpflichtet, insoweit es durch 
andere vermittelt wurde oder noch vermittelt werden kann. 

Zu 3. Die Verkündigung in gegenwärtiger Zeit wird in die Zukunft hinein 
festgehalten durch ihre Niederschrift, die im gewissen Sinn eine dauernde 
Verkündigung bedeutet. Daher sagt Isidor im II. Buch der Etymologie (c. 10; 
ML 82,130): „Gesetz (lex) kommt von lesen (a legendo), weil es 
niedergeschrieben worden ist." 
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Quaestio XCI 
DE LEGUM DIVERSITATE 

In sex articulos divisa 

DEINDE considerandum est de diversitate legum. Et circa hoc quaeruntur sex. 
Primo: utrum sit aliqua lex aeterna. 
Secundo: utrum sit aliqua lex naturalis. 
Tertio: utrum sit aliqua lex humana. 
Quarto: utrum sit aliqua lex divina. 
Quinto: utrum sit una tantum, vel plures. 
Sexto: utrum sit aliqua lex peccati. 

Articulus I 
Utrum sit aliqua lex aeterna 

AD PRIMUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod non sit aliqua lex aeterna. 
1. Omnis enim lex aliquibus imponitur. Sed non fuit ab aeterno cui aliqua lex 
posset imponi; solus enim Deus fuit ab aeterno. Ergo nulla lex est aeterna. 
2. PRAETEREA. Promulgatio est de ratione legis. Sed promulgatio non potuit 
esse ab aeterno, quia non erat ab aeterno cui promulgaretur. Ergo nulla lex 
potest esse aeterna. 
3. PRAETEREA. Lex importat ordinem ad finem. Sed nihil est aeternum quod 
ordinetur ad finem; solus enim ultimus finis est aeternus. Ergo nulla lex est 
aeterna. 
SED CONTRA EST quod Augustinus dicit in I De Lib. Arb.: "Lex quae summa 
ratio nominatur, non potest cuipiam intelligenti non incommutabilis aeternaque 
videri". 
RESPONDEO DICENDUM quod, sicut supra dictum est, nihil est aliud lex 
quam dictamen practicae rationis in principe qui gubernat aliquam 
communitatem perfectam. Manifestum est autem, supposito quod mundus 
divina Providentia regatur, ut in Primo habitum est, quod tota communitas 
universi gubernatur ratione divina. Et ideo ipsa ratio gubernationis rerum in 
Deo sicut in principe universitatis existens, legis habet rationem. Et quia divina 
ratio nihil concipit ex tempore, sed habet aeternum conceptum, ut dicitur Prov. 
VIII, inde est quod huiusmodi legem oportet dicere aeternam. 
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91. Frage 
DIE VERSCHIEDENEN GESETZESARTEN 

Nun müssen die verschiedenen Arten von Gesetzen betrachtet werden. 
Dabei ergeben sich sechs Fragen: 

1. Gibt es ein Ewiges Gesetz? 
2. Gibt es ein Naturgesetz? 
3. Gibt es ein menschliches Gesetz? 
4. Gibt es ein göttliches Gesetz? 
5. Gibt es nur eines oder gibt es mehrere göttliche Gesetze? 
6. Gibt es ein Gesetz der Sünde? 

1. Artikel 
Gibt es ein Ewiges Gesetz? 

1. Alle Gesetze werden irgendjemandem auferlegt. Doch von Ewigkeit her 
konnte niemandem ein Gesetz auferlegt werden, denn von Ewigkeit her war nur 
Gott. Also gibt es kein Ewiges Gesetz. 

2. Die Bekanntmachung gehört zum Wesen des Gesetzes. Doch sie konnte 
nicht von Ewigkeit her sein, denn es gab niemanden von Ewigkeit her, dem es 
hätte verkündet werden können. Also kann es kein Ewiges Gesetz geben. 

3. Gesetz bedeutet Ausrichtung auf ein Ziel. Es gibt aber nichts Ewiges, das 
auf ein Ziel hingeordnet wäre, denn einzig das letzte Ziel selbst ist ewig. Also 
gibt es kein Ewiges Gesetz. 

DAGEGEN steht das Augustinusv/ort im I. Buch Über den freien Willen 
(c.6; ML 32,1229): „Das Gesetz, das höchste Vernunft genannt wird, muß 
jedem Einsichtigen als unveränderlich und ewig erscheinen." 

ANTWORT. Wie oben (90,1 Zu 2; Art. 3 u. 4) gesagt, ist das Gesetz nichts 
anderes als ein Diktat der praktischen Vernunft in einem Herrscher, der über 
ein vollkommenes Gemeinwesen gebietet. Offensichtlich aber wird das gesamte 
Universum - unter Voraussetzung, daß die Vorsehung Gottes, wie im ersten 
Teil (I, 22,1 Zu 2) dargestellt, die Welt regiert - von der göttlichen Vernunft 
geleitet. Daher verwirklicht die alle Dinge lenkende Vernunft, die in Gott als 
höchstem Herrn des Universums existiert, den Begriff des Gesetzes. Und weil 
der Geist Gottes nichts aus zeitlichen Gegebenheiten schöpft, sondern seine 
Ideen von Ewigkeit her gebildet hat, wie es Spr 8,23 heißt, muß man das Gesetz 
dieser Art „ewig" nennen. 
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91,2 AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod ea quae in seipsis non sunt, apud 
Deum existunt, inquantum sunt ab ipso cognita et praeordinata, secundum illud 
Rom. IV: "Qui vocat ea quae non sunt, tanquam ea quae sunt". Sic igitur 
aeternus divinae legis conceptus habet rationem legis aeternae, secundum quod 
a Deo ordinatur ad gubernationem rerum ab ipso praecognitarum. 
AD SECUNDUM DICENDUM quod promulgatio fit et verbo et scripto, et 
utroque modo lex aeterna habet promulgationem ex parte Dei promulgantis, 
quia et Verbum divinum est aeternum, et scriptura libri vitae est aeterna. Sed ex 
parte creaturae audientis aut inspicientis non potest esse promulgatio aeterna. 
AD TERTIUM DICENDUM quod lex importat ordinem ad finem active, 
inquantum scilicet per eam ordinantur aliqua in finem; non autem passive, idest 
quod ipsa lex ordinetur ad finem, nisi per accidens in gubernante cuius finis est 
extra ipsum, ad quem etiam necesse est ut lex eius ordinetur. Sed finis divinae 
gubernationis est ipse Deus, nec eius lex est aliud ab ipso. Unde lex aeterna non 
ordinatur in alium finem. 

Articulus II 
Utrum sit in nobis aliqua lex naturalis 

AD SECUNDUM SIC PROCEDITUR. Videtur quod non sit in nobis aliqua lex 
naturalis. 
1. Sufficienter enim homo gubernatur per legem aeternam; dicit enim 
Augustinus in I De Lib. Arb., quod "lex aeterna est qua iustum est ut omnia sint 
ordinatissima". Sed natura non abundat in superfluis, sicut nec deficit in 
necessariis. Ergo non est homini aliqua lex naturalis. 
2. PRAETEREA. Per legem ordinatur homo in suis actibus ad finem, ut supra 
habitum est. Sed ordinatio humanorum actuum ad finem non est per naturam, 
sicut accidit in creaturis irrationabilibus, quae solo appetitu naturali agunt 
propter finem, sed agit homo propter finem per rationem et voluntatem. Ergo 
non est aliqua lex homini naturalis. 
3. PRAETEREA. Quanto aliquis est liberior, tanto minus est sub lege. Sed 
homo est liberior omnibus animalibus propter liberum arbitrium, quod prae aliis 
animalibus habet. Cum igitur alia animalia non subdantur legi naturali, nec 
homo alicui legi naturali subdetur. 
SED CONTRA EST quod, Rom. II, super illud: "Cum gentes, quae legem non 
habent, naturaliter ea quae legis sunt faciunt", dicit Glossa quod "si non habent 
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Zu 1. Was nicht in sich selbst seinen Existenzgrund hat, existiert in Gott, 91,2 
insofern es von ihm gedacht und im voraus in eine Ordnung gestellt worden ist 
gemäß Rom 4,17: „Er ruft das, was nicht ist, ins Dasein." So hat also der von 
Ewigkeit her gebildete Begriff des göttlichen Gesetzes den Rang eines ewigen 
Gesetzes, insofern er von Gott zur Leitung der von ihm erkannten Dinge 
eingesetzt wird. 

Zu 2. Die Bekanntmachung erfolgt sowohl mündlich als auch schriftlich, 
und auf beide Weisen liegt vonseiten Gottes Bekanntmachung des Ewigen 
Gesetzes vor, denn sowohl das Göttliche Wort als auch das „Buch des Lebens" 
sind von Ewigkeit her. Doch aufsehen der hörenden oder Einblick nehmenden 
Kreatur kann es keine Bekanntmachung von Ewigkeit her geben. 

Zu 3. Gesetz besagt aktive Hinordnung auf ein Ziel, insofern durch es etwas 
auf ein Ziel hingeordnet wird, nicht aber passive, als ob das Gesetz selbst auf 
ein Ziel ausgerichtet würde, es sei denn beiläufig bei einem Gesetzgeber, dessen 
[eigenes] Ziel außerhalb von ihm liegt, auf das dann auch sein Gesetz 
hingeordnet werden muß. 3 

2. Artikel 
Gibt es ein Naturgesetz? 

1. Der Mensch wird durch das Ewige Gesetz ausreichend geleitet, sagt doch 
Augustinus im 1. Buch Über den freien Willen (c.6; ML 32,1229): „Das Ewige 
Gesetz ist jenes, das in gerechter Weise alles aufs beste ordnet." Doch die Natur 
kennt nichts Überflüssiges, sowenig wie es ihr am Notwendigen gebricht. Also 
gibt es für den Menschen kein Naturgesetz. 

2. Durch das Gesetz werden die Handlungen der Menschen auf ein Ziel 
ausgerichtet, wie oben (90,2) erklärt wurde. Die Ausrichtung der menschlichen 
Handlungen geschieht aber nicht naturhaft wie bei der vernunftlosen Kreatur, 
die bloß aufgrund naturhaften Strebens auf ein Ziel zugeht, wogegen der 
Mensch mit Überlegung und Willensentschluß ein Ziel verfolgt. Also gibt es für 
den Menschen kein Naturgesetz. 

3. Je freier jemand ist, um so weniger steht er unter dem Gesetz. Der 
Mensch überragt aber alle Sinnenwesen aufgrund seiner Willensfreiheit, die ihn 
gegenüber allen Sinnenwesen auszeichnet. Da diese nun keinem Naturgesetz 
unterworfen sind, soll auch der Mensch keinem Naturgesetz unterworfen sein. 

DAGEGEN steht, was die Glosse (Gl. ord. VI, 7 E; Glossa Lombardi, ML. 
191,1345) zu Rom 2,14 „Wenn die Heiden, die das Gesetz nicht haben, von 
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91,2 legem scriptam, habent tarnen legem naturalem, qua quilibet intelligit et sibi 
conscius est quid sit bonum et quid malum". 
RESPONDEO DICENDUM quod, sicut supra dictum est, lex cum sit regula et 
mensura, dupliciter potest esse in aliquo: uno modo, sicut in regulante et 
mensurante; alio modo, sicut in regulato et mensurato, quia inquantum 
participat aliquid de regula vel mensura, sie regulatur vel mensuratur. Unde 
cum omnia quae divinae providentiae subduntur, a lege aeterna regulentur et 
mensurentur, ut ex dictis patet; manifestum est quod omnia partieipant 
aliqualiter legem aeternam, inquantum scilicet ex impressione eius habent 
inclinationes in proprios actus et fines. Inter cetera autem, rationalis creatura 
excellentiori quodam modo divinae providentiae subiacet, inquantum et ipsa fit 
providentiae partieeps, sibi ipsi et aliis providens. Unde et in ipsa partieipatur 
ratio aeterna, per quam habet naturalem inclinationem ad debitum actum et 
finem. Et talis partieipatio legis aeternae in rationali creatura lex naturalis 
dicitur. Unde cum Psalm. IV dixisset: "Sacrificate sacrificium iustitiae", quasi 
quibusdam quaerentibus quae sunt iustitiae opera, subiungit: "Multi dicunt, 
Quis ostendit nobis bona?" cui quaestioni respondens, dicit: "Signatum est super 
nos lumen vultus tui, Domine", quasi lumen rationis naturalis, quo discernimus 
quid sit bonum et quid malum, quod pertinet ad naturalem legem, nihil aliud sit 
quam impressio divini luminis in nobis. Unde patet quod lex naturalis nihil 
aliud est quam partieipatio legis aeternae in rationali creatura. 
AD PRIMUM ERGO DICENDUM quod ratio illa procederet, si lex naturalis 
esset aliquid diversum a lege aeterna. Non autem est nisi quaedam partieipatio 
eius, ut dictum est. 
AD SECUNDUM DICENDUM quod omnis operatio rationis et voluntatis 
derivatur in nobis ab eo quod est secundum naturam, ut supra habitum est: nam 
omnis ratiocinatio derivatur a prineipiis naturaliter notis, et omnis appetitus 
eorum quae sunt ad finem, derivatur a naturali appetitu ultimi finis. Et sie etiam 
oportet quod prima directio actuum nostrorum ad finem, ftat per legem 
naturalem. 
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